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eber den inneren Zwiſt in der freiſinnigen Partei 
er mitzutheilen, daß die „Voſſ. Ztg.“ wirklich nicht zögert, 
Fr Stier bei den Hörnern zu packen und das Programm der 
1 unigen zum alten Eiſen zu werfen. „Das alte Programm 
1 ei ortſchrittspartei“, ſo ſagt dieſes bisher freifinnige Blatt, 
zen politiſches und ſtiliſtiſches Meiſterwerk aus Virchows Feder, 
bret längſt der Geſchichte an.“ Bei derſelben Gelegenheit fallen 
den manche Bemerkungen, die man auch in anderen Par: 
len mit Nutzen leſen wird. So erinnert die „Voſſ. Ztg.“ an 
an olgenden Ausſpruch „eines geiſtreichen Schriftſtellers, der 
8 Yan zu der rothen Demokratie zählte und heute der freiſinnigen 


5 ei angehört“: „Thatloſigkeit und Erſtarrung ſind vom 
kabel allein es giebt noch etwas Gefährlicheres: das iſt die 
ſhlbenuße Selbſttäuſchung, die im raſtlos drehenden Eich: 
aotäfig herumwirbelt, ohne vom Fleck zu kommen, und ſich 
% die er was von ihrer fortſchreitenden Regſamkeit einbildet.“ 
ö nnd befahr, in der politiſchen Arbeit Jahre und Jahrzehnte 
59 in einem beſtimmten engen Cirkel von Gedanken und 
Vol egungen zu bleiben, den Blick nicht genügend offen für die 
lu eſtrömungen, für unſere innere Entwickelung, für die Wand⸗ 
iu en anderer Parteien und für die Pflicht der Gerechtigkeit 
Sol lten, und alsdann dieſe an der Schablone und dem 
fir agwörterweſen feſtklebende Starrheit und Schwerfälligkeit 
lieg das Kennzeichen der politiſchen Charakterfeſtigkeit zu nehmen, 
kur o ziemlich allenthalben vor. Man denke beiſpielsweiſe 
5 an die Beharrlichkeit, mit der ſelbſt verſtändigere national⸗ 
le Blätter ſich verpflichtet fühlen, von Zeit zu Zeit durch 
5 Tirade gegen die „Junker und Pfaffen“ oder über die 
Hewatiſche Begehrlichkeit“ der Tradition zu huldigen und den 
0 für ihren „echten“ Liberalismus zu erbringen. Aus der 
Manz Schleſien ferner wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben, daß 
um in den Kreiſen der Parteigenoſſen beſonders über die 
anni ſchroffer gewordene Form des Vorgehens mancher frei⸗ 
und gen Organe und ihren ſteten kleinlichen Hader klage 
Del wohl „aufrichtige Betonung der großen Grundſätze und 
dl unermüdlichen Kampf gegen die Anſchauungen der Gegner, 
verſöhnlicher, vornehmer und gerechter 
njche. 
eines unzutreffend iſt es allerdings, wenn die „zahlreichen Freunde 
lle entſchiedenen Liberalismus“, die hinter dieſer Klage ſtehen 
9 15 die wiedergegebene Rüge nur auf einzelne freifinnige 
lahme dane ausdehnen wollen; wir haben bisher keine Aus⸗ 
den de, weder in der freiſinnigen Provinzialpreſſe, noch unter 
anfan ärteirednern, bemerkt und wüßten auch nicht, wie man es 
und 5 ſollte, zugleich „verſöhnlich und gerecht“ zu urtheilen 
denn eutſchfreiſinnig zu ſein. Es iſt ebenſo wahrhaft erheiternd, 
ber meine ſächſiſche freiſinnige Zeitung auf die großen Führer 
Bei ergangenheit, Waldeck, Schulze⸗Delitzſch, Tweſten %, hin⸗ 
aß d die den Freiſinnigen heut fehlten. Wir beſtreiten nicht, 
Ded ieſe Fortſchrittsherren Herrn Eugen Richter an geiſtiger 
RN tung überlegen geweſen ſein mögen, aber daß ſie mit 
debolitiſchen Waare im Jahre 1888 nicht mehr Glück haben 
ö jr als dieſer unglückliche Epigone, das wiſſen wir ganz 
— Ja wir behaupten, daß man ganze Seiten aus den 
dent der alten demokratiſchen Führer angeben kann, die heute 
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N Enahlung nach 

np wege Weißenborn's Schmerz war ein verzweifelter; — 

Amer wieder fielen Robert in dieſer Nacht die Worte ein: 
f 


er auch einen Buckel hat, kann er doch ein fröhlicher 
ke nn War ſie ſelbſt denn jetzt in ihrem Leid eine fröh⸗ 
lo, Ehriſtin? Nein, gewiß nicht; — und fie hatte von ihm 
kt, was fie ſelbſt nicht leiſten konnte. — Fröhliche Chriſten? 
. es die überhaupt geben? f 
kaut erade, weil er ein Chriſt ſei, meinte Robert, müſſe er 
ger ſein, als jeder andere Menſch, denn es war ja nicht 
pn aß er täglich mit Bitterkeit fein körperliches Gebrechen 
fer I, als Chriſt klagte er ſich obenein noch täglich um eben 
KM itterkeit willen an, und war verzweifelt über die Sünd⸗ 
Sch ſeines natürlichen Weſens, das ſich gegen Gottes 
"gen auflehnte. a 
donc am mattgrauen Himmel hing die blaſſe Scheibe des 
wurf ſie den Mondes; und da der Schneeſturm nachgelaſſen hatte, 
ke ie ein trübes Zwielicht durch die wieder klar gewordenen 


f Sie hing gerade ſo, daß Robert ſie vom Bette aus 

> Ägennte; und in ihrer Unregelmäßigkeit hatte fie etwas 

n zaltetes für die Empfindung des Buckligen. Er konnte 

dit ei blick zuletzt nicht mehr ertragen, ſtand auf und zog 

Nil, „oe rückten Augen die dunklen Kattungardinen vor das 
s unförmigen Himmelskörpers. 


bon es war zwei Tage nach dem Begräbniß des alten Weißen⸗ 
AU an der geräumigen Wohnſtube des Schulhauſes war es 
Ae nd ſtill. Alles befand ſich wieder in alter Ordnung. 
Anger welche mehrere Tage unaufgezogen an der Wand 
3 3 hatte, tickte mit gewohnter Gemüthlichkeit. Die friſch 

en Blumen auf dem Fenſterbrett leuchteten grün durch 
ende Dämmerung. Auf dem großen runden Tiſch vor 


1 einn 


von dem heutigen Geſchlecht mit ſchallendem Gelächter aufge— 
nommen wird. Dieſe alten Fortſchrittshelden haben Dank der 
gläubigen Naivetät ihres Publikums und Dank der Thatſache, 
daß ſo ziemlich überall noch die praktiſche Probe auf ihre 
ſchillernden Theorieen fehlte, den Erfolg aus dem Vollen ſchöpfen 
können, während Herr Richter vor der Aufgabe ſtand, eine durch 
die Geſchichte widerlegte und als Dunſt und Volksbethörung 
erwieſene Sache weiter zu ſchleppen. Das iſt, wie wir noch 
einmal behaupten, gar nicht anders möglich geweſen, als auf 
dem Wege ſeiner Methode: durch ein Syſtem von Gehäſſig⸗ 
keiten perſönlicher Art, durch eine konſequente Verdrehung und 
Verdächtigung der Abſichten der Regierung und der ſie unter— 
ſtützenden Parteien, dann — in dem Kampf gegen die Brannt⸗ 
weinſteuergeſetzgebung — durch einen Appell an die niedrigſten 
Leidenſchaften des Volkes, und endlich, als letztes Hilfsmittel, 
durch einen Griff in die Garderobe des Gegners: durch die 
heuchleriſche Verkleidung als monarchiſche Partei. Sollen wir, 
von dieſer Methode, die nothgedrungen, da auch die Widerle— 
gung der gezogenen Spur folgen mußte, auf unſere geſammte 
Preſſe einen unvortheilhaften Einfluß ausgeübt und in der That 
wie eine Seuche gewirkt hat, jetzt endlich befreit werden, ſo 
werden wir uns aufrichtig freuen; aber theilgenommen, das 
wiederholen wir noch einmal, hat an dem Syſtem und allen 
Phaſen des ſittlich-politiſchen Niedergangs des Freiſinns, die ſich 
in ihm ausſprachen, die geſammte fortſchrittliche Preſſe, ein: 
ſchließlich der „Voſſ. Ztg.“ und aller theoretiſch „vornehmen“ 
Parteigenoſſen, und das Ende dieſer Methode kann auch nur 
das Ende des Freiſinns ſein. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wenn die Wilden den Parteien, welchen ſie geſinnungs⸗ 
verwandt find, hinzugerechnet werden, ‚jo haben unter den Ge⸗ 
wählten bei der letzten Landtagswahl die Deutſchkonſerva⸗ 
tiven 61 718, die Freikonſervativen 21 890, die Nationallibera⸗ 
len 30 405, das Centrum 35 890, die Deutſchfreiſinnigen 21 881, 
die Polen 7362 und die Dänen 266 Stimmen auf ihre Perſon 
vereinigt. 

Die Begegnung des Herzogs Ernſt von Sachſen 
Koburg⸗Gotha mit dem Könige von Sachſen bei der 
Hofjagd in Königswuſterhauſen iſt keine zufällige; man knüpft 
an ſie die berechtigte Hoffnung, daß mit ihr die letzten Schatten 
früherer Entfremdungen zwiſchen den beiden ſo nahe verwandten 
Höfen verſchwinden werden. Herzog Ernſt nahm in früheren 
Jahrzehnten, wie ſeine ſoeben in Druck erſchienenen Denkwürdig⸗ 
keiten ſelbſt mittheilen, unter den deutſchen Fürſten eine Sonder⸗ 
ſtellung ein. Als Protektor des Nationalvereins und Ehren⸗ 
präſident des Schützenbundes entfremdete er ſich von dem ſächſi⸗ 
ſchen Königshofe. Dazu kam, daß er ſich 1871 über die vor 
Paris liegenden ſächſiſchen Truppen in einem Briefe in einer 
Weiſe ausgeſprochen hatte, die in Sachſen unangenehm berührte. 
Mittlerweile hat aber die Zeit ihre verſöhnende Macht auch hier 
zur Geltung gebracht. Herzog Ernſt hat wiederholt ſeiner Ver⸗ 
ehrung für König Albert Ausdruck verliehen. In den Denk⸗ 
würdigkeiten ſeines Lebens findet ſich über ſeinen Aufenthalt in 
Dresden eine Stelle, worin er vom Hofe des kunſtſinnigen 
Königs Friedrich Auguſt und von dem gelehrten Prinzen Johann 
in Ausdrücken hoher Bewunderung ſpricht. Weder die Politik 


dem Sopha lag eine langzipfeliche dunkle Decke und darüber 
eine kleinere, helle mit ſorgſam ausgezupften Franzen. An den 
Wänden glitten wohl ſchon einzelne Schatten hin, aber man 
unterſchied noch deutlich an ihnen die gewohnten, liebevoll zu⸗ 
ſammengeſtellten Gruppen von allerlei alten und neuen Familien⸗ 
bildern und vor Allem einen ſchönen Chriſtuskopf mit der Dor⸗ 
nenkrone hinter ſchlichtem Glas und Rahmen. Aber gerade die 
alte Ordnung wirkte heute ſo ſchauerlich befremdend. 

An den beiden nach Weſten hinaus gehenden Fenſtern ſaßen 
hinter buntblumigen Gardinen Regine und eine ältere Verwandte 
einander gegenüber. 5 

Paſtor Schwerin, welcher von jeher ein herzliches Intereſſe 
an der Familie Weißenborn genommen hatte, war eben gegan⸗ 
gen, nachdem er Regine mitgetheilt hatte, daß ihr nach Beſchluß 
der Schulgemeinde noch ein viertel Jahr freie Wohnung und das 
volle Gehalt ihres verſtorbenen Vaters belaſſen werden ſollte, da⸗ 
mit ſie ſich ohne Haſt nach einer neuen Geſtaltung ihres Lebens 
umſehen könne. 

Man hatte hervorgehoben, Regine habe ihren alternden 
Vater ſo oft in ſeinen Pflichten als Lehrer unterſtützt, ja, zu⸗ 
weilen ſogar vertreten, indem ſie dieſe und jene Aushülfeſtunde 
an die Kinder ertheilte, daß ſie mehr als manche Lehrerwittwe 
auch eine äußere Berückſichtigung verdiene. Es wurde für dieſen 
Beſchluß nur noch die Beſtätigung der königlichen Regierung 
erwartet und gehofft, dieſelbe werde auch auf die Bitte des 
Paſtors eingehen, während der Vakanz ihrerſeits den außerordent⸗ 
lichen Zuſchuß für die ſtellvertretende Hilfe Eichlers weiter zu 
gewähren. 

Regine hatte dem Paſtor für ſeine Bemühungen kurz und 
innig gedankt, aber während ſeines heutigen Beſuches mehr an 
die warmen Worte, welche er vorgeſtern beim Begräbniß ihres 
Vaters geſprochen hatte, als an ihre eigene Zukunft gedacht. 

Sie hatte eine umfangreiche, ein wenig mühſame Hand⸗ 
arbeit vor ſich und nähte an ihr langſamer, als es früher ihre 


noch ſonſt Etwas ſteht jetzt mehr im Wege, daß zwiſchen dem 
jo nahe verwandten Dresdener und dem Koburger Hofe jo herz: 
liche Beziehungen ſich geſtalten, wie zwiſchen dem erſteren und 
den Verwandten in Meiningen, Weimar und Altenburg immer 
gewaltet haben. Die Begegnungen des Königs von Sachſen 
und des Herzogs von Koburg bei den Kaiſerlichen Jagden er⸗ 
ſchließt die Theilnahme des Herzogs an dem Jubiläum der 
Wettiner im nächſten Jahre. 

Herzog Max in Bayern (geb. 4. Dezember 1808) iſt 
am Sonnabend Abend von einem Schlaganfall betroffen 
worden. Der Zuſtand des Herzogs iſt bedenklich. 

Die Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und der Schweiz ſind abgeſchloſſen. Ueber 
Einzelheiten des Vertrags wird zunächſt Stillſchweigen beobachtet. 
Erſt nach Abſchluß der zwiſchen der Schweiz und Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſchwebenden Verhandlungen ſoll der Inhalt des deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Vertrags bekannt gegeben werden. 

Zwiſchen dem italieniſchen und dem deutſchen 
Generalſtabe iſt ſeit dem Beſuche Sr. Majeſtät des Kaiſers 
in Rom eine direkte Verbindung hergeſtellt worden. Die Ver⸗ 
bindung zwiſchen beiden war, wie dem „Berl. Tagebl.“ aus 
Rom gemeldet wird, früher eine ſehr umſtändliche, indem alle 
Berichte durch die Vermittelung der beiderſeitigen Botſchafter 
gingen. Seit Kaiſer Wilhelms Aufenthalt in Rom ſind Kuriere 
eingeführt, welche direkt zwiſchen dem Grafen Walderſee und dem 
Generallieutenant Coſenz verkehren. Der italieniſche General⸗ 
ſtab hat dieſer Tage Vorſchläge über die Reorganiſation des 
italieniſchen Mobiliſirungsplanes, welchen die deutſchen Autori⸗ 
täten aus verſchiedenen Gründen und ſpeziell mit Rückſicht auf 
die vielen eingeleiſigen italieniſchen Bahnen für unzureichend 
halten, zur Probe nach Berlin geſchickt. Die Beziehungen 
zwiſchen beiden Generalſtäben ſind neuerdings noch herzlicher ge⸗ 
worden, nachdem ein hoher deutſcher Militär inkognito hier ein⸗ 
getroffen iſt und mit Generallieutenant Coſenz mehrere Be⸗ 
ſprechungen gehabt hat. In italieniſchen militäriſchen Kreiſen 
nimmt man an, daß ein Staatsſtreich Boulangers den Anlaß 
zur Störung des Friedens bieten könnte. 

Der Kaiſer von Oeſterreich gedenkt den Tag ſeines 
40jährigen Regierungs-Jubiläums, den 2. Dezember, in ſtillſter 
Zurückgezogenheit, fern von ſeiner Hauptſtadt, zu begehen. 

Das von den Triefter Marinebehörden beabſichtigte 
Galadiner in Miramare iſt wegen einer heftigen Bora, die aber 
inzwiſchen nachgelaſſen hat, auf heute (Dienſtag) verſchoben 
worden. l 

Der ſeinerzeit fälſchlich für einen Deutſchen gehaltene 
Lehr, der den Lieutenant Lorillard in Belfort verwundete, 
iſt zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt ivorden. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ hängt einen Hetzartikel 
des Pariſer „Rappel“, deſſen Eigenthümer der franzöſiſche 
Unterrichtsminiſter Lockroy iſt, niedriger und ſchließt aus dem 
Verhältniß des Miniſters zu dem Blatte, daß die jetzige fran⸗ 
zöſiſche Regierung die Hetzerei zum Kriege billige. Das ofſiziöſe 
Blatt bemerkt, es begnüge ſich einfach damit, den Thatbeſtand 
feſtzuſtellen, damit es für Jedermann erſichtlich werde, auf wen 
die Schuld fallen würde, falls der Friede nicht aufrechterhalten 
werden könnte. Daß die Politik Deutſchlands auf den Frieden 
gerichtet iſt, dafür bedürfe es keines Nachweiſes. Die Verant⸗ 


Gewohnheit war, aber doch mit einem ſtetigen Fleiß; ja, es ſchien 
faſt, als habe ſie ſich abſichtlich etwas vorgenommen, das ihre 
ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen konnte. 

„Es iſt ſo gut vom Herrn Paſtor und auch von den Leuten, 
daß ſie mich noch hier laſſen wollen!“ ſagte ſie plötzlich, ließ 
ihre Hände in den Schooß ſinken und ihre Blicke ſchmerzlich 
durch das alte vertraute Zimmer wandern. 

„Ja — und Du kannſt Dich nun in Ruhe nach einer 
Stelle umſehen und brauchſt Dich nicht weiter zu ſorgen, Gine!“ 
antwortete die Verwandte ſo zögernd, als habe ſie eigentlich noch 
etwas ganz Beſonderes auf dem Herzen. 

„Ach, deswegen,“ rief Regine, mit Mühe ihre aufſteigenden 
Thränen unterdrückend. „Wenn man allein in der Welt ſteht, 
ſorgt man ſich um nichts mehr!“ 

„Habt Ihr denn nichts geſpart?“ fragte die Verwandte neu⸗ 
gierig und trotzdem auch dies Mal mit halber Zerſtreutheit. 

„Nein,“ erwiderte Regine gleichgiltig. „Wozu auch? Ich 
kann ja etwas verdienen, Tante Malchen!“ Und, als dächte ſie 
an ganz etwas Anderes, lehnte ſie ſich bei dieſen Worten in 
den Stuhl zurück und ſchloß eine Sekunde lang die Augen über 
den tief gezogenen bräunlichen Rändern. 

„Du ſiehſt jetzt aber recht ſchlecht aus!“ bemerkte Malchen 
ſtockend. 

„Das iſt wohl kein Wunder,“ ſagte ſie leiſe und nähte 
wieder emſig weiter. 

Da faßte ſich Tante Malchen auf einmal ein Herz und 
brachte vor, was ſie ſchon lange beunruhigt hatte. „Gine, wie 
ſoll es aber werden,“ begann ſie zaghaft, „ich kann unmöglich 
länger als bis morgen bleiben?“ 

Regine erröthete tief, denn ſie errieth von ungefähr den 
Gedanken der Tante, ſagte aber nichts. 

„Es iſt doch unmöglich, Ginchen,“ fuhr jene daher mit er⸗ 
hobener Stimme fort, „daß Du ſo ganz allein mit dem jungen 
Menſchen im Hauſe bleibſt.“ 


wortlichkeit einer Störung des Friedens würde alſo Frankreich 
allein treffen. 

Canovas del Caſtillo wurde bei ſeiner Rückkehr nach 
Madrid der Gegenſtand feindſeliger Volksdemonſtrationen. Nur 
mühſam konnte die Polizei ſeinen Wagen ſchützen. Später 
wurden gegen das Gebäude des konſervativen Klubs, das Re⸗ 
daktionslokal der „Epoca“ Steine geſchleudert. Die Tumulte 
hielten die ganze Nacht an. Das Militär wurde in den Kaſernen 
konſignirt und Gensdarmerie aufgeboten. 

Der ruſſiſche Thronfolger iſt zunächſt allein nach 
Kopenhagen abgereiſt. Ob der Zar ihm folgen wird, darüber 
fehlt es an zuverläſſigen Angaben; es iſt indeß nicht wahrſchein⸗ 
lich. In Berlin wird der Zar erſt im Frühjahr erwartet. 
Kaiſer Wilhelm ſoll den Wunſch ausgeſprochen haben, den 
Kaiſer von Oeſterreich gleichzeitig mit dem Zaren in Berlin zu 
begrüßen. 

Offiziös wird beſtritten, daß eine Verſtändigung 
zwiſchen Rußland und der Kurie Deutſchland unange⸗ 
nehm ſein würde. Das Gegentheil iſt der Fall. Der Friede 
mit Rom iſt auf beiden Seiten der ruſſiſch⸗deutſchen Grenze er⸗ 
wünſcht und die Störung jenes Friedens auf der einen Seite 
würde nothwendig auf der anderen eine Rückwirkung ausüben. 

Der ruſſiſche Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten Admiral Poſſiet hat den Abſchied erbeten und 
tritt nach Beendigung der Unterſuchung über den Borki'er Bahn⸗ 
unfall zurück. Zwiſchen den Stationen Borki und Taranowka 
hat ſich am Sonnabend ein neuer Unfall ereignete; zwei 
Güterzüge ſtießen aufeinander, wobei 2 Perſonen verwundet 
wurden. 

Die franzöſiſchen Zeitungen haben anſcheinend wieder ein⸗ 
mal geflunkert, als ſie dieſer Tage eine kriegeriſche Rede des 
Generals Gurko, des Gouverneurs von Warſchau, brachten. 
Das halbamtliche „Journal de St. Petersburg” vom Sonntag 
meint, es gehöre eine große Unwiſſenheit oder Unredlichkeit dazu, 
um ein derartiges Geſchwätz zu glauben oder zu verbreiten. 

Die Nachricht, daß in Rußland demnächſt den Juden 
größere Freiheiten gewährt werden würden, ſcheint nicht richtig 
zu ſein. Wie aus einer Mittheilung der „Poſ. Ztg.“ erſichtlich 
iſt, dürfte grade das Gegentheil der Fall ſein. Wie nämlich 
verlautet, ſoll auf Kaiſerlichen Befehl eine aus hohen Beamten 
ſämmtlicher Miniſterien beſtehende Kommiſſion zur Regelung 
der jüdiſchen Angelegenheiten im ruſſiſchen Reiche gebildet wer⸗ 
den. Danach ſollen die gegen die Juden erlaſſenen Edikte noch 
verſchärft und in Zuſaumenhang miteinander gebracht werden. 
Es ſollen Vorſchriften darüber erlaſſen werden, wo die Juden 
nicht wohnen dürfen; die Zahl der jüdiſchen Studirenden an 
einer Univerſiät ſoll nur 5 pCt. der Geſammtzahl betragen dürfen; 
und wenn ein Ifraelit ſich taufen laſſen will, fo fol dies nur 
in einer griechiſch-ruſſiſchen Kirche geſchehen dürfen. — Aus 
Warſchau wird ferner unterm 10. November gemeldet: Die in 
Warſchau lebenden ausländiſchen Juden, welche nicht ruſſiſche 
Unterthanen geworden ſind, haben von der Warſchauer Polizei 
den Befehl erhalten, binnen 28 Tagen nicht nur Warſchau, 
ſondern auch das ruſſiſche Reich vollſtändig zu verlaſſen. 

Zwiſchen Griechenland und der Türkei ſchweben 
Verhandlungen über eine Eiſenbahnverbindung zwiſchen Athen 
und Lariſſa ſowie Salonichi. Damit würde Griechenland in 
direkte Verbindung mit dem europäiſchen Schienennetz kommen. 

In Marokko ſollen Juden- und Chriſtenverfolgungen 
bevorſtehen. 

Der Beginn der oſtafrikaniſchen Blokade iſt auf 
einige Tage verſchoben worden, um den engliſchen Miſſionären 
in Magila Zeit zur Abreiſe zu gönnen. Die Blokade wird ſich 
längs der ganzen Küſtenlinie der deutſchen Schutzgebiete aus⸗ 
dehnen. Die deutſchen Schiffe werden die Küſte ſüdwärts von 
Tanga bis zur Inſel Mainia decken, von wo aus die engliſchen 
Schiffe die Blokade bis zum Fluſſe Rowuma fortſetzen. Ein in 
Sanſibar umlaufendes Gerücht beſagt, die Araber hätten die 
Portugieſen aus Minengani in der Tunghibai vertrieben. 

General Harriſon, der neugewählte Präſident der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, iſt, wie im „Hamb. 
Korreſp.“ berichtet wird, ein hervorragender Advokat in Indiano⸗ 
polis, namentlich ein erfolgreicher Sachwalter für Eiſenbahn⸗ 
und andere Korporationen. Er iſt ein hochangeſehener Bürger, 
ein guter Gatte und Vater, ein ſtrikter Temperenzler, wenn 
auch kein ausgeſprochener Prohibitioniſt, ein frommer Chriſt 
und als ſolcher eine feſte Stütze der presbyterianiſchen Kirche, 
in welcher er die Stelle eines „Deacon“ bekleidet. Auch als 

Nun blickte Regine plötzlich mit einem Ausdruck ſtolzer Ruhe 
in das ängſtliche Geſicht ihrer Tante. 

„Mit dem armen verwachſenen Eichler meinſt Du?“ fragte 
ſie, indem ein halbes Lächeln über ihr trauriges Geſicht flog. 
„Du denkſt wohl auch, daß er viel älter iſt!“ fügte ſie dann 
noch hinzu, — und die Tante überhörte es, daß ihre Stimme 
nicht mehr ganz ſicher klang. — „Er iſt erſt drei und zwanzig 
8 aber die Verwachſenen haben ja immer ſo früh alte 

üge.“ 

„Ja — und Du biſt ſiebenundzwanzig — das iſt gar kein 
ſo großer Unterſchied!“ ſtotterte Malchen weiter. 

„Tante, ich weiß gar nicht, wie man überhaupt ſo etwas 
reden kann!“ antwortete Regine wieder mit einer erzwungenen 
Gelaſſenheit. 

„Freilich,“ meinte Malchen kleinlaut, „der Herr Paſtor muß 
es ja auch nicht unpaſſend finden.“ 

Da aber ſtand Regine plötzlich ſehr erregt auf. 

„Ich finde, man muß nicht davon reden, ob etwas paſſend 
oder unpaſſend iſt. Wer thut denn etwas Unpaſſendes?“ rief 
ſie, und mit einem tiefen Athemzug fügte ſie noch hinzu: 
„Vater fand das auch immer!“ Zugleich aber beſann ſie ſich 
darauf, daß Tante Malchen es ja gut mit ihr gemeint habe, 
daß ſie die jüngſte Schweſter ihres geliebten Vaters ſei und daß 
man Nachſicht mit der Thorheit wohlmeinender Menſchen 
haben müſſe. 

Sie hatte das Zimmer verlaſſen wollen; nun blieb ſie und 
nähte ruhig weiter, bis der Abend vollends hereinbrach. 

b und zu aber zuckte ſie heimlich zuſammen, denn ſie 
mußte immer wieder daran denken, daß ſie nun nichts mehr für 
ihren Vater thun könne, als ſein Grab auf dem fernen Strand⸗ 
kirchhofe ſchmücken; und dabei klang ihr ohne Aufhören ſein 
Todesröcheln, oder irgend ein altes unvergeßliches Wort aus 
ſeinem Leben vor den Ohren. 

Und wie unheimlich ſtill es trotzdem heute Abend in dieſem 


Lehrer an einer Sonntagsſchule hat er ſich hervorgethan. Er 
verſäumt keinen Gottesdienſt und gilt deshalb in den Augen des 
Amerikaners als ein exemplariſch guter Menſch. Geboren wurde 
er im Staate Ohio aufßlder Farm ſeines Großvaters, des im 
Jahre 1840 zum Präſidenten der Vereinigten Staaten gewählten 
Generals Wm. H. Harriſon, welcher das hohe Amt aber in 
Folge ſeines plötzlichen Todes nur einige Wochen bekleidete. 
Im Jahre 1854 verzog Benjamin Harriſon nach Indianopolis, 
der Hauptſtadt des Staates Indiano, wo er ſeit jener Zeit 
ſeinen Wohnſitz hat. Im Jahre 1861 organiſirte er das 
70. Indiana⸗Regiment und kehrte nach Beendigung des Krieges 
mit dem Titel „Brigade⸗General“ in die Heimath zurück. Be⸗ 
ſondere Heldenthaten in dieſem Kriege ſind von ihm nicht be⸗ 
kannt geworden. Im Jahre 1876 von ſeiner Partei als Kandi⸗ 
dat für das Gouverneur⸗Amt des Staates aufgeſtellt, unterlag 
er in dem damaligen Kampfe, ſeinem demokratiſchen Gegner, 
einem einfachen Farmer, Namens Williams. Im Jahre 1880 
wurde er von der republikaniſchen Staatslegislatur zum Bundes⸗ 
ſenator erwählt und zeichnete ſich als ſolcher in vierzehn Ab⸗ 
ſtimmungen als ein Gegner der Beſchränkung der Chineſen⸗ 
Einwanderung aus. Im Jahre 1887 bewarb er ſich um die 
Wiederwahl in den Senat, unterlag aber. Seine politiſchen 
Gegner beſchuldigten ihn ariſtokratiſcher Anwandlungen, der 
Feindſchaft gegen organiſirte Arbeit und einer gewiſſen Unnah⸗ 
barkeit, letzteres ein großes Verbrechen in den Augen der meiſten 
Nordamerikaner. Erwähnen wollen wir hier noch, daß General 
Harriſon einen beſonders ſchweren Stand den Arbeitern gegen⸗ 
über hat durch ſein angeblich feindſeliges Auftreten gegen die 
ſtrikenden Eiſenbahnarbeiter im Jahre 1877. Thatſache iſt, 
daß Harriſon damals an der Spitze einer Kompagnie ſtand, die 
auf Befehl des demokratiſchen Gouverneurs mit drei anderen 
organiſirt wurde, um die Stadt und das Eigenthum der Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaften vor Ausſchreitung ungezügelter Maſſen zu 
ſchützen, nachdem die Vorgänge in Pittsburg ein warnendes 
Beiſpiel gegeben hatten. f 

In Ecuador iſt nach Londoner Meldungen ein Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen. Die Inſurgenten haben geſiegt und mar⸗ 
ſchiren gegen die Hauptſtadt. 


iſt. Daß Ich die Glaubensfreiheit Meiner katholiſchen Uh 
thanen durch Recht und Geſetz geſichert weiß, ſtärkt Meile 
verſicht auf dauernde Erhaltung des kirchlichen Friedens. den 
Ich Ihnen, Herr Erzbiſchof, und den Mitunterzeichueri l 
Adreſſe für die loyale Kundgebung aufrichtig danke, velble 

Ich Ew. Hochwürden wohlgeneigter Wilhelm R. uf 

— Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland trifft morgen “ 
der Durchreiſe von Kopenhagen in Berlin ein. ngiget 

— Der Minifter des Innern Herrfurth hat der „Da poll 
Zeitung“ zufolge die Beſtätigung des zum Bürgermeiſter 
Kiel gewählten Landesrath Fuß beim Könige befürwortet, A 

— Der Geheime Ober-⸗Regierungsrath Freiherr von BED 
Neukirch, Führer der freikonſervativen Fraktion des 
ordnetenhauſes, hat für ſeinen bisherigen Wahlkreis (of 
land) angenommen. : 

— Die theologiſche Fakultät zu Gießen hat den Reis 
kanzler Fürſten Bismarck zum Ehrendoktor ernannt. geit | 

— Dem Bundestathe ift die bereits ſeit längerer 1 
vorbereitete Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz zugegangen, 
ss wird dem Reichstage noch in dieſem Jahre unt 

reitet. 

— Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des Bu 
raths ſtand die Berathung des Geſetzentwurfs über die 
und Invalidenverſicherung der Arbeiter. und 

— Die Sparkaſſenverbände der Provinzen Rheinland 5 
Weſtfalen, Hannover und des Königreichs Württemberg, } 


nd 


nach den jetzt im Druck vorliegenden Verhandlungen ur 
Petition an den Reichskanzler beſchloſſen, in welcher 920 
wird, die Reichspoſt in den Dienſt der kommunalen Sparke e 
zu ſtellen, die Neichspoſt alſo anzuweiſen, gegen eine angeme a 
Gebühr für Rechnung der kommunalen Sparkaſſen Einen 
ſowie Kündigungen von Spargeldern entgegen zu nehmen 
Auszahlungen von Guthaben zu leiſten. J und 

— Wie aus London gemeldet wird, erhielt der Vol, 
des Univerſitäts⸗Miſſionsvereins folgende Depeſche aus Sal ment 
„Die Deutſchen blokiren Pangani und Tanga, ein Bombar 
iſt wahrſcheinlich bevorſtehend.“ 
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Dautſges, Neich. 


erlin, 12. November 1888. 

— S. M. der Kaiſer nahm geſtern Vormitttag gemeinſam 
mit dem Könige von Sachſen die baulichen Veränderungen in 
den Wohnräumen im hieſigen Schloſſe in Augenſchein, welche 
die Kaiſerliche Familie während der Wintermonate beziehen wird. 
Nachmittags fuhr der Kaiſer mit den ſächſiſchen Gäſten nach 
Potsdam, wo der König von Sachſen und ſein Bruder der 
Kaiſerin einen Beſuch abſtatteten. Am Abend reiſten der König 
und Prinz Georg von Sachſen zu mehrtägigem Aufenthalte nach 
Sybillenort ab. 

— S. M. der Kaiſer hat als einzige Ovation für ſeinen 
Aufenthalt in Breslau einen Fackelzug der Arbeiter, welcher am 
15. d. ſtattfinden ſoll, genehmigt. 

— Die Ueberſiedlung der Kaiſerlichen Familie vom Mar⸗ 
morpalais nach dem Berliner Schloſſe ſoll nun erſt am 22. d. M. 
erfolgen. 

— Die vom 29. Auguſt d. J. datirte Adreſſe des preußi⸗ 
ſchen Episcopats an Kaiſer Wilhelm II. und die Antwort Seiner 
Majeſtät auf dieſelbe liegen jetzt im Wortlaute vor. Die Adreſſe 
der Biſchöfe ſchließt mit dem Ausdruck der freudigen Zuverſicht, 
daß unter der Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers „die fried⸗ 
lichen und wohlwollenden Beziehungen zwiſchen Kirche und 
Staat, deren erſte Strahlen die letzten Lebensabende des höchſt⸗ 
ſeligen Großvaters verſchönerten, ſich befeſtigen und ausgeſtalten 
werden als der ſichere Hort in der Sturmfluth der umſturz⸗ 
drohenden Lehren und Ideen der Gegenwart.“ Die Antwort 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, welche vom 7. November datirt, 
lautet: Mit Wohlgefallen habe Ich die Huldigungsadreſſe em⸗ 
pfangen, welche Sie, Herr Erzbiſchof, in Gemeinſchaft mit Ihren 
biſchöfl. Amtsbrüdern aus Fulda an Mich gerichtet haben. Die 
nach Gottes Rathſchluß in dieſem Jahre über Mich, Mein 
Haus und das Vaterland verhängte Doppeltrauer findet in 
Ihrer Adreſſe einen ſo tiefempfundenen Ausdruck, daß unter den 
zahlreichen Beileidbezeugungen die Ihrige Mir beſonders werth⸗ 
voll geweſen iſt. Nicht minder wohlthuend berührt Mich Ihr 
patriotiſcher Segenswunſch zu Meiner Thronbeſteigung. Mein 
Leben und Meine Kraft gehören Meinem Volke, deſſen Wohl⸗ 
fahrt zu fördern die ſchönſte Aufgabe Meines königl. Berufes 


Zimmer war! — Stets von Neuem ſah ſie ſich ſcheu darin um: 
wie groß und leer Alles ausſah! jo entſetzlich vertraut und fo 
entſetzlich fremdartig! — und je dunkler es wurde, deſto mehr 
war es, als triebe ſie etwas hinweg von dieſer Stätte; — und 
doch war es derſelbe Raum, in welchem früher zur Dämmer⸗ 
ſtunde das vertrauliche Geſpräch kein Ende hatte nehmen wollen. 


Tante Malchen war ſchon lange abgereiſt und die Regierung 
hatte den Wünſchen der Schulgemeinde nachgegeben, ſo daß wirk⸗ 
lich Regine Weißenborn und der junge verwachſene Schullehrer 
nun allein unter einem Dache wohnten. 

Ihre Tageseintheilung war ſo geblieben, wie zu Lebzeiten 
des alten Lehrers; und dadurch wahrte ſich auch ihr äußerlicher 
Verkehr lange Zeit daſſelbe Anſehen. 

Regine brachte früh am Morgen den Kaffee auf Robert's 
Zimmer und rief ihn zu den Hauptmahlzeiten herab in die 
Wohnſtube, in welcher ſie zuweilen ſchweigſam, zuweilen auch in 
innerlich erregter Unterhaltung einander gegenüber ſaßen; aber 
niemals dehnten ſie in den erſten Wochen ihres Alleinſeins ein 
Geſpräch über die Zeit des gemeinſamen Eſſens hinaus, ſo daß 
Robert auch am Abend ſofort wieder auf ſein Zimmer ging, 
während unten Regine entweder in einem jener altvertrauten 
Bücher las, die fie vor Zeiten mit ihrem Vater genoſſen und 
durchgedacht hatte, oder auch eine Handarbeit vornahm, welche 
nicht ſelten darin beſtand, daß ſie heimlich etwas an Eichlern 
Sachen ausbeſſerte. a 

Indeſſen nahm der Winter ſeinen eiſigen Fortgang. Weih⸗ 
nachten ſtand vor der Thür, und als ſie eines Tages davon 
ſprachen, traten Reginen wieder einmal Thränen in die Augen. 

„Und Sie verlangten von mir, ich ſollte ein fröhlicher Chriſt 
ſein!“ ſagte da Robert, ganz ohne ſeine gewöhnliche Selbſt⸗ 
beherrſchung mit einem hilfloſen Ausdruck des Mitleids. 

„Wann denn, Herr Eichler?“ ſragte Regine betroffen. Dann 
beſann ſie ſich. „Ja, mir iſt ſo, als wüßte ich, wann — es 
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Nom, 11. November. Die Forderungen der italien 
Regierung an ihre Kammern für Militärzwecke betrage 
Millionen Lire. J 


Austand. BE 
1 0 


recht. — Biſchof Freppel brachte die Anſtrengungen verſchle 
Länder, namentlich der Republik Argentinien, franzöſiſche, n 
wanderer an ſich zu ziehen, zur Sprache und bat die Regie 1 
um Maßregeln gegen die Auswanderungsagenturen. Unterſt e 
ſekretär Bourgeois erwiderte, die Regierung ſei nicht 1 die 
Lage, gegen die Auswanderung einzuſchreiten, überdies kü 
Mehrzahl der Auswanderer, nachdem ſie ihr Glück ge Ä 
wieder zurück; es bedürfe allein einer Ueberwachung der u F 
triebe der Agenturen. Freppel erklärte ſich mit dieſer Au N 
zufriedengeſtellt. oral 
Liſſabon, 11. November. Der Kriegsminifter un 
Januario hat ſeine Entlaſſung genommen. Wie es heißt, 1 
General Caſtro an ſeine Stelle treten. 2 
Belgrad, 10. November. Der König plant die Ei 
eines Oberhauſes. des 
Konſtantinopel, 11. November. Der Spezialgeſandiſ aß 
Königs von Griechenland, General Valtimos, überreichte hr 
dem Sultan in feierlicher Audienz das Großkreuz des Er paß 
ordens. Der Sultan gab dabei dem Wunſche Ausdru Hand 
ſich die zwiſchen Griechenland und der Türkei beſtehenden flich 
der Freundſchaft immer enger knüpfen möchten. Derſelbe ve del 
dem Geueral das Großkreuz des Osmanie⸗Ordens. Nach 0 
Audienz fand großes Galadiner ſtatt. Alsdann wurde DE 
ſandte noch in Privataudienz empfangen. — 
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Provinzial Nachrichten. i 

Aus dem Kreiſe Kulm, 10. November. (Feuer.) Geſtern Tal 
Morgenſtunde zeigte der Himmel ſtarken Feuerſchein. Wie man, 
iſt auf dem Rittergute Grabow ein maſſiver Schafſtall aun Mart e 
Gollub, 12. November. (Verſchiedenes). Geſtern am Mar wo 0 
war hier ein Jubeltag. Zwei goldene Hochzeiten! Die Ein i 
Olszewski'ſchen Eheleute wurden am Vormittag in der katholiſche in w 
die Schuhmachermeiſter Joh. Bretzig'ſchen Eheleute am Nachmittag 
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war, als mein Vater noch lebte,“ fügte 
lichen Ehrlichkeit hinzu. fon 
„Und nun wiſſen Sie, daß Sie zu viel von mit De an 
haben. Sie wiſſen es nun ſelbſt,“ entgegnete der Verf e a 
indem ſich ſeine Blicke verwirrten und die Adern au 
Stirn anſchwollen. N 0 
„Nein, ich habe nichts von Ihnen verlangt. Was hät 
denn von Ihnen zu verlangen?“ antwortete das Mädchen . 
fing an, die Teller, von denen ſie gegeſſen hatten, lange f 
einander zu ſetzen; aber dabei ſiel ihr plötzlich ein, wie ihr E 
einmal geſagt hatte: „Er muß Alles thun, was Du willi. fach 
Du ihm, wie Alles geweſen iſt!“ — Und hatte ſie ihn Ge. 
wirklich Alles geſagt? manchmal nur unwillkürlich und 4 auf 
ſpräch über ihren Vater, zuweilen aber auch als Antıe! 0 nach ’ 
feine ausdrücklichen Nachfragen, — und immer hatte er fi Vel, 
ihren Winken gerichtet, ob es nun aus Ehrfurcht vor bereit 
ſtorbenen, oder aus Nichtachtung aller äußeren Ver diese 
geſchehen war, ſie wußte es nicht; auch hörte ſie in dall 
Augenblick wieder genau den Ton, in welchem ihr Vater e 
zu ihr geſprochen hatte, und dieſer Ton war mehr, @ 
bloße Erinnerung, er war ein Theil ihrer ewigen Ses 
den und alſo lebendiger, denn jede Gegenwart, ſo oft 
ſeiner wieder bewußt wurde. 


„pe 
Sie bedeckte ihr Geſicht eine Sekunde lang mit den 7 
denn das Geſühl einer unglaublichen Verlaſſenheit trieb gab! } 
feſt in ſich ſelbſt zuſammenzuſchließen, als könne fie fl 3 
betäuben und vernichten. un 


Nur der Gedanke, daß es ein Fortleben und ein N 
ſehen im Himmel gäbe, ließ ſie auf einmal wieder empor m 
als ſei eine neue Kraft und ein neuer Lebensoden r uns 
gefahren. „Verzeihen Sie!“ ſagte fie leiſe zu Eid 
erhob ſich. (gt) 1 
(Fortſetzung fol“ 
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Laer Kirche durch die Pfarrer eingeſegnet. Beiden hatte der 
bier ein Gnadengeſchenk von je 30 M. zukommen laſſen. Dem J. 
diene ſchen Ehepaar wurde von dem Kirchenvorſtande eine Pracht⸗ 
, bon dem Vorſchuß⸗Verein, deſſen Mitgründer der Jubilar iſt, 30 
5 und von Bürgern der Stadt und einigen Wohlthätern der nächſten 
gend 100 Mk. und andere Geſchenke durch Deputationen mit den 
beallichſten Glückwünſchen überreicht. Magiſtrat und Stadtverordnete 
uten gleichfalls durch eine Deputation dem Jubelpaare (der Jubilar 
mit ante Jahre Magiſtratsmitglied) ihre Glückwünſche dar. Tiefbewegt, 
licht Migem Danke nahmen die Goldhochzeits⸗ Ehepaare, die noch mög⸗ 
A küſtig find, die Glückwünſche und dargebrachten Geſchenke entgegen. 
ben Wahl des Uhrmachers Tuchler zum Stadtverordneten war von 
Morde tadtverordneten aus formellen Gründen für ungültig erklärt 
Harte. In Folge ſeiner Beſchwerde an den Bezirls⸗Ausſchuß in 
Du Derder iſt indeſſen nunmehr feine Wahl für gültig erklärt worden. 
in Beſitzer Kirſchke in Galczewo brannte dieſer Tage Scheune und 
w aus nieder. Die vom Gut Gollub dorthin geſandte Spritze ver⸗ 
die nur noch wenig zu leiſten, da alles bereits in Saane lle 
eſellige. 
biechweh Tucheler Kreisgrenze, 10. November. (Sein 50 jähriges 
für 25 als Pfarrer von Lubiewo) feierte geſtern der katholiſche 
der Reymann in Lubiewo. Sein 60jähriges Prieſterjubiläum hat 
fi * e Herr bereits hinter ſich. Der Jubilar, der bel ſeinen Pfarr⸗ 
wachen in hoher Achtung ſteht, hielt ſelbſt den Feſtgottesdienſt ab, zu 
ö ir . die Gemeindenlitglieder in großer Zahl erſchienen waren. 
ehmann war vordem Pfarrer zu Groß⸗Butzig im Kreiſe Flatow. 
arienwerder, 9. November. (Medizinalrath Dr. Reiche .) Nach 
ſchwerem Leiden ſtarb heute der Regierungs- und Medizinal⸗ 
0 Reiche. Der Dahingeſchiedene wurde im Jahre 1885 von 
15 hierher verſetzt. In den wenigen Jahren ſeiner hieſigen Wirk⸗ 
güte di hat er ſich durch ſeine gediegenen Leiſtungen und feine Herzens⸗ 
e allgemeine Verehrung erworben. 
amn arienwerder, 12. November. (Gerichtsſchreiberprüfung. Umge⸗ 
inen.) Im Laufe der vergangenen Woche fand bei dem Oberlandes⸗ 
1 hierſelbſt wiederum eine Gerichtsſchreiberprüfung ſtatt. An der⸗ 
de nahmen 16 Anwärter Theil und von dieſen beſtanden folgende 
Jed rüfung: Fuchs, Partett und Barwich aus Danzig, Kralewski und 
dug lewski aus Neumark, Herrmann aus Kulm, Krauſe und Hewner 
doge r. Stargardt, Krüger von hier und Jankowski aus Graudenz, 
Gegen der Anwärter Zeglarski aus Kulm nur die Qualifikation zum 


u Lie chreibergehilfen erlangte. — Der Eigenthümer Guſtav Valentin 


Die genkohl iſt am 14. ds., nachdem er in Schinkenberg ſehr ſtark 
N draht etränken zugeſprochen hatte, auf dem Rückwege in einen Moor: 
Fi N gefallen und dort umgekommen. 


7 Dt. Krone, 12. November. (Durch Kohlendunſt erſtickten) in der 
i | 5 zum Sonntag der Kellnerlehrling Abel und der Hausdiener Utecht 
"N nt de Rome, Herrn Neumann gehörig. Beide ſchliefen bisher in 
| gien unheigbaren Raum, fie zogen es aber vor, warm zu ſchlafen, er 
dein, wacker die ſog. Kutſcherſtube, in der ein Ofen mit Klappe ſich 
Beinen und legten ſich behaglich zu Bett. Als Morgens Niemand von 
den N zum Dienſtantritt ſich meldete, öffnete man die Thür und fand 
\ unerlehrling bereits todt, während der Sine r 
: „Kr. Ztg. 

Banane dem Kreiſe Schlochau, 10. November. (ei ſchmerzliche 
alt) ereilte geſtern den Rittergutsbeſitzer Freihr. v. d. Goltz auf 

Ul de: Sein hoffnungsvoller Sohn, welcher als Lieutenant bei den 
dom Wi chen Huſaren in Stolp ſtand, ſtürzte während eines Wettrennens 
wen erde und erlitt derartige innerliche Verletzungen, daß der Tod in 
nabnden stunden eintrat. Der Fall erregt hier herzliche Theil⸗ 
fäl i unſomehr, als Herr v. d. Golt bei Reich und Arm ſehr be, 


8 (Geſ.) 
ee ang (Der angebliche Miſſionär Ebert) iſt, nachdem ihn das 
a 1 Medizinalkollegtum für geiſteskrank erklärt hat, der Polizeibehörde 
Bi worden. Zehn Monate befand er ſich im Unterſuchungs⸗ 


MB, jetzt bringt er bereits ca. 8 Tage in einem einfach möblirten 
hun des Ankerſchmiedethurmes zu. Wahrſcheinlich nehmen die Ver⸗ 
e Gauen, welche vor dem Hinüberſchieben des E. über die öſterreichi⸗ 
benze erforderlich find, jo lange Zeit in Anſpruch. 

nd anzig, 10. Novbr. (Verſchiedenes.) In der Radaune find geitern 
8 Im, get zu gleicher Zeit der Arbeiter Götze und die 20 jährige E. G. ertrun⸗ 
l . serer ſtürzte aus Unvorſichtigkeit über das niedrige Geländer einer 
fe die ein Petershagen in das reißende Flüßchen und Letztere fiel, als 
die de ſchöpfen wollte, von der Waſchvorrichtung an der Schloßgaſſe 
luthen. G. hinterläßt eine Frau mit fünf unmündigen Kindern. 


ne 
day eichſelmündung und die Buhnenarbeiten bei Plehnendorf und 
Affen ack find des kalten Wetters halber eingeftellt und die Arbeiter ent- 

n worden. — Die Fiſcher in Krakau, Heubude und auf der Nehrung 
Über ſchlechten Fiſchfang. Der widrige Oſtwind treibt die Fiſche 


der Danzi 0 1 a 
I Danzig, Bucht in die hohe See. (N. W. M.) 


ig, 12. November. (Landwirthſchaftlicher Central⸗Verein.) In 
Mat 24. November im Landeshauſe hierſelbſt ſtattfindenden Ver⸗ 
wird nszathsſtzung des Central⸗Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe 
Lentral. J, folgender Antrag des Vereins Chriſtburg berathen werden: 
die 9 Verein wolle beim Herrn Oberpräſidenten vorſtellig werden, daß 
und e gzeiverordnung vom 23. März 1887, betr. den Schutz der Dohlen 
N en, nach welcher das Reichsgeſetz vom 22. März 1888, betr. 
. delſchutz in Weſtpreußen nicht in Kraft treten kann, aufgehoben 
an De a die Dohlen und Krähen mehr ſchaden als nützen. Der Ver⸗ 
ent beantragt: Centralverein möge an Stelle der eingegangenen 
Wee kchule in Wentfie (Kr. Berent) eine andere derartige Anſtalt im 
' Bet in's Leben rufen und unterſtützen. 
fen d mberg, 12. November. (Goldene Hochzeit.) Am 20. d. Mts. 
ft * Steuer⸗Aufſeher a. D. Wilhelm Mylo mit feiner Gattin hier⸗ 
Teen Feſt der goldenen Hochzeit. n 
dei meſſen, 11. November. (Warnung.) Vergangenen Freitag iſt 
f r lan mehreren Kaufleuten von einer Perſon eine Hundertmarknote 
eh fallirten Ritterſchaftlichen Privatbank in Stettin zum Wechſeln 
en D 10 worden. Da die Vermuthung nahe liegt, daß auch an ande⸗ 
nen en dergleichen werthloſe Scheine zum Wechſeln präſentirt werden 
Po d mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, vor Schaden zu bewahren. 
Ki fen, 10, November. (Schulrath Braxator T.) Heute früh ver- 


— Poegem Leiden der hieſige Königl. Regierungs⸗ und Schul⸗ 


r. Braxator im 45. Lebensjahre. 


Coſtales. 
3 Thorn, 13. November 1888. 
m(Perſonalveranderungen in der Armee.) von Bülow, 
als Be im Garde⸗Schützen⸗Bataillon zu Gr. Lichterfelde in Berlin, 

ompagnie⸗Chef in das Pomm. Jäger-Bataillon Nr. 2 verſetzt 


K 
worden 


6 Amte Perſon alien.) Dem Kreis⸗Thierarzt Kotelmann zu Frauſtadt 
er er Entbindung von feinem gegenwärtigen Amt, die Kreis⸗ 
legen le des Kreiſes Graudenz mit dem Wohnſitz in Graudenz ver: 
orden. 

(eden Wahlen zur Handelskammer.) Mit Ende dieſes Jahres 
f aug: u8 der Handelskammer für den Kreis Thorn folgende Mitglie⸗ 
en üt fz E. Kittler, S. Rawitzki, M. Roſenfeld, Born⸗Mocker. Außer⸗ 
len für das verſtorbene Mitglied A. Gieldzinski, deſſen Wahlperiode 


( 
de 1889 lief, eine Erſatzwahl vorzunehmen. Der Termin für die 
0 0 Die Stadtverordneten- Wahlen) nahmen heute mit der 
1 


And Frſagwahl iſt noch nicht bekannt gemacht. 

U ; 
ir dritten Abtheilung ihren Anfang. Da das Wahlgeſchäft bis 
lun ends dauert, können wir über das Wahlreſultat dieſer Ab⸗ 
orm erſt morgen berichten. Die Wahlbetheiligung war im Laufe des 
"enge s recht lebhaft. Von gegneriſcher Seite wurde ſtark agitirt, 
86 vor der Thür des Wahllokals. 
cuz Gegen das Schießen der Friedrich ⸗Wilhelm⸗ 

u⸗Brüderſ h im Schützenhauſe, innerhalb der Stadt, 


bekanntli 2 N fi Art 
fert ich der hieſige Aerzteverein Beſchwerde bei der Polizei⸗ 
rip tung eingelegt. ie Beſchwerde iſt nun in einem Antwort⸗ 
betr er Polizei » Verwaltung als gerechtfertigt anerkannt worden. 
kundderneffende Schreiben hat folgenden Wortlaut: „Euer Hochwohlgeboren 
ae 8 auf die gefällige Beſchwerde vom 30. Auguſt d. Is., be⸗ 
np. Mänd 
e 


0 Schießen im Schießgraben ergebenſt, daß wir die gerügten 
ellene im Allgemeinen als vorhanden anerkennen. Wir haben 
düſdegeben dem Vorſtande der Friedrich⸗Wilhelm⸗ Schützenbrüderſchaft 
dem das Böllerſchießen ganz einzuſtellen, desgleichen das Läuten 
dein, Schießſtande und das Schießen (Centrumsſchießen) an der 


565 N 
5 erner darf fortan — außer beim Königs⸗ und Bildſchießen, 
gs Vormittag geſchoſſen werden. Mit dieſen Beſchränkungen 


eiche iſt noch nicht aufgefunden worden. — Sämmtliche Arbeiten 


haben wir das Schießen einſtweilen noch geſtattet, dem Vorſtande jedoch 
eröffnet, daß das grundſätzliche Verbot des Schießens im Schießgraben 
nur eine Frage kurzer Zeit ſei und ſpäteſtens nach dem Ausbau des 
Krankenhauſes, — insbeſondere in dem Schleſinger'ſchen Garten — 
werde eintreten müſſen. Wir haben dem Vorſtande empfohlen, in⸗ 
zwiſchen für Einrichtung eines anderweiten Schießplatzes zu ſorgen. 
Bei dem Fehlen eines ſolchen anderweiten Schießplatzes haben wir An⸗ 
ſtand genommen, das ſtrenge Verbot ſogleich auszuſprechen, — ins⸗ 
beſondere, weil die Schützengilde ihren jetzigen Schießſtand als ſolchen 
bereits benutzt hat, bevor die anſtoßenden Wohngebäude errichtet worden 
waren und weil ferner irgend welche Gefahr des Getroffen-Werdens 
nach Lage der Verhältniſſe nicht beſteht. 

— (Sinfonie⸗Konzert.) Es wird in den muſikliebenden Kreiſen 
unſerer Stadt mit Dank anerkannt, daß Herr Kapellmeiſter Friedemann 
der Pflege der Sinfonie-Muſik feine ganze Kraft widmet. Die Sinfonie: 
Muſik iſt das Vollkommenſte auf dem Gebiete der Tonkunſt, ſie bietet 
dem Muſikverſtändigen die ſchönſten und reinſten Genüſſe. In der 
Ausführung iſt ſie allerdings überaus ſchwierig; ſie ſtellt die größten 
Anforderungen an das Orcheſter und an den Dirigenten. Mit Rückficht 
hierauf verdienen die künſtleriſchen Beſtrebungen des Herrn Friedemann 
ganz beſondere Würdigung; dieſe Beſtrebungen zu unterſtützen, wird ſich 
unſer Publikum gewiß zu einer angenehmen Pflicht machen. Geſtern 


fand in der Aula der Bürgerſchule das erſte der vier Sinfonie⸗Konzerte 


ſtatt, welche die Kapelle unſerer 6ler auch in dieſer Winter⸗Saiſon zu 
geben gedenkt. Die Haupt⸗ und Glanz⸗Nummer des Konzerts war die 
große und ſchöne Beethoven'ſche Sinfonie Nr. 5 C-moll mit ihren drei 
Sätzen Allegro con brio, Andante con moto und Allegro und Allegro: 
Presto. Die Aufführung der Sinfonie war in allen ihren Theilen eine 
vorzügliche. Alle drei Sätze wurden wirkungsvoll und mit ſcharfer 
Charakteriſirung reproduzirt. Das herrliche Tonwerk war erſichtlich mit 
großem Fleiße einſtudirt und dieſen Fleiß krönte ein voller Erfolg, der 
das trefflich geſchulte Orcheſter wie ſeinen befähigten und umſichtigen 
Dirigenten in gleichem Maße ehrt. Die zahlreich erſchienenen Konzert⸗ 
beſucher ſpendeten einhellig den lebhafteſten Beifall. Von den übrigen 
Nummern des Konzert⸗Programms fand der eigenartige und ſtimmungs⸗ 
volle „Norwegiſche Künſtler-Karneval“ von J. Svendſen eine günſtige 
Aufnahme. Auch der feinen und zarten Ausführung der Piecen „Rondo“ 
aus dem Streichquartett Nr. 39 Op. 33 Nr. 3 von J. Haydn und 
„Loin du Bal“, Jutermezzo von E. Gillet wurde allſeitiger Applaus 
gezollt. Die beiden letzten Stücke mußten wiederholt werden. — Eine 
höchſt unangenehm empfundene Störung erfuhr leider ein Theil des 
Konzerts durch Leierkaſtenmänner, die ſich in der Nähe des Konzertlokals 
hören ließen. Es iſt eigentlich recht bedauerlich, daß hier in Thorn der 
ſogenannte muſikaliſche Montag Drehorgelſpielern 2. noch immer das 
Recht giebt, vom frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht muſikaliſchen 
Skandal zu machen und die Ohren der Bürger zu maltraitiren. 
Im Handwerker Verein) hält am Donnerstag Herr 
Lehrer Appel einen Vortrag über Pflanzen. 

— (Herr Muſikdirigent Müller) beabſichtigt mit feiner Kapelle 
gleichfalls einen Cyklus von Sinfonie⸗Konzerten in dieſer Winter⸗Saiſon 


zu veranſtalten. 

— (Der Handſchuhmacher⸗-Begräbniß Verein) hielt 
geſtern im Schützenhauſe ſeine General-Verſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtanden zwei Gegenſtände: Rechnungslegung und 
Vorſtandswahl. Der Rechnung entnehmen wir folgende Angaben: 
Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt 256. An jährlichen Beiträgen 
ſind 876 Mk. eingekommen. Das Eintrittsgeld neuer Mitglieder be⸗ 
ziffert ſich auf 45 Mk. An Zinſen von Hypotheken und Wechſel⸗ 
Darlehen wurden 2040 Mk., für das Ausleihen der Leichengeräthe 70 
Mk. vereinnahmt. Die Rückſtände betragen 226 Mk. Für 15 verftorbene 
Mitglieder iſt an Begräbnißgeld die Summe von 2227 Mk. gezahlt. 
Das geſammte Vereinsvermögen betrug Ende September 1888 36 952 
Mk. — Bei der Wahl des Vorſtandes wurden zu Vorſtandsmitgliedern 
die Herren Guſtav Fehlauer, E. Gude, Stephan und Nadzielski wieder⸗ 
und Herr O. Gukſch neugewählt. N i 

—k. (Das große Geheimniß) ſpukt wieder im ganzen Haufe. 

etzt fangen die weiblichen Mitglieder der Familie ihr Stick- Strick-, 
Hälkel⸗ und Nähwerk der Ueberraſchung an und man iſt nirgend ſicher, 
eine ſolch fleißige Ueberraſcherin zu ſtören. Wer viel Aerger und ver⸗ 
dorbene Freuden meiden will, dem ſei ein probates Hausmittelchen wohl 
an's Herz gelegt. Jeglicher, der ohne Ueberraſchungspläne durch's Leben 
oder wenigſtens durch ſeine vier Pfähle wandelt, mache es ſich zur 
Pflicht, jede Leiſetreterei zu unterlaſſen. Huſten und Räuspern, ehe er 
eine Thür öffnet, iſt nicht zu verachten, knarrende Stiefel find ſchon um 
vieles beſſer, aber man hat ſie nicht gern, mit einer Klingel um den 
Hals wie eine Alpenkuh kann man auch nicht immer herumlaufen und 
ſo muß man denn für die unvermeidliche Periode des chroniſchen Ge⸗ 
heimniſſes, welche jetzt angebrochen iſt, auf andere Auskunft ſinnen. Es 
giebt eine ganz einfache: man theile ſich Raum und Zeit verſtändig 
ein. Zu einer Stunde und in einem Zimmer, welche fortwährender 
Störung ausgeſetzt find, gedeiht kein ſolches Stick⸗, Strick, Näh⸗ oder 
Häkelwerk. Man wähle ſich alſo das paſſendſte Zimmer und die ſtillſte 
Zeit. Ihr aber, Herren der Schöpfung, welche meiſt beſtickt, benäht, ‚bes 
triett und behakelt werden, nehmt ein Generalrezept mit auf den Weg: 
Seid blind wie ein junger Hund in den erſten 7 Tagen ſeines Lebens 
und laſſet Euch niemals merken, daß Ihr etwas merkt, dann werdet Ihr 
Freude machen und Freude haben mit dem achtungsvoll reſpektirten 
großen Geheimniß, das derzeit um und über Euch waltet. 

— (Der Ventriloquiſt (Bauchredner) und Mimiker, 
Profeſſor Otto Nürnberg) beabſichtigt hier Ende dieſer Woche 
einige Soireen zu veranſtalten; die Vorſtellungen werden vorausſichtlich 
am Freitag, Sonnabend und Sonntag ſtattfinden. Die „Kölniſche 
Zeitung“ ſchreibt über den Künſtler: 

Herr Nürnberg iſt ein Repräſentant jener Schule der Bauchredner⸗ 
kunſt, die nicht wie die Ventriloquiſten Alexander, Maccaha, Thuſton 
u. A. für ihre Produktionen die dramatiſche Form wählt, ſondern ſich viel⸗ 
mehr auf die Unterhaltung mit mechaniſchen Figuren verlegt und in 
Fachkreiſen gilt Herr Nürnberg als gewandteſter Vertreter diefes Genres. 
Es iſt erheiternd und erſtaunlich anzuſehen, wie dieſer Künſtler mit ſeinen 
10—15 Figuren umgeht und die Familienſcenen, die er mit Tante Meyer 
und Jean, Auguſt, dem Töchterchen, dem ſchwarzen Diener und dem 
über die Couliſſen guckenden Fremden aufführt, ſind darauf berechnet, 
auch das widerſtandsfähigſte Zwergfell zu erſchüttern. Herr Nürnberg 
beſitzt ein liebenswürdiges, geſchmeidiges Weſen und wirklichen Humor, 
der ihm geſtattet, ſeinen Produktionen den Charakter des Zufälligen, 
1 zu geben. Alle ſeine Unterhaltungen ſind draſtiſch, das 

elächter des Negers, wie überhaupt die lachenden Automaten, das un⸗ 
ermüdliche Geſchwätz des dummen Auguſt und Gretchen — all das iſt 
an und für ſich ſchon nicht ohne Humor erfunden. Seine Technik iſt 
meiſterhaft, er täuſcht Auge und Ohr in ſolchem Maaße, daß einem Zu⸗ 
örer das Vertrauen zu den eigenen Sinnesorganen erſchüttert wird. 

r kennt all die Geberden, Kniffe und Aktionen, durch welche die Auf- 
merkſamkeit des Zuhörers dorthin gelenkt wird, um die Einbildungskraft 
zur Helfershelferin bei ſeinem Täuſchungswerk zu gewinnen. Die ge⸗ 
ſchickte Art, wie er die Sprachwerkzeuge, die Köpfe, Augen und Haare, 
ſogar die Ohren ſeiner grotesken Figuren bewegt, trägt nicht wenig da⸗ 
zu bei. Die Herrſchaft über ſeine Geſichtsmuskeln iſt ihm ſo vollkommen 
eigen, daß er nicht einmal die von den Bauchrednern gefürchteten Lippen⸗ 
laute m b p v w ic, vermeidet, er wendet ſein Geſicht nicht ab, aber 
ſelbſt die Kennzeichen des tiefen Athmens verbirgt er. Das Ueber⸗ 
raſchendſte ſeiner Produktionen iſt auch die komiſche Scene mit dem 
Zahnpatient; beim Herausziehen des Zahnes macht er die Täuſchung 
vollkommen. Auch „gute Nacht, gute Nacht“ iſt ein Leiſtung, die uner⸗ 
reicht daſtehen dürfte und ſtets mit allſeitigem Beifall und Hervorruf ge⸗ 
lohnt wird. 

— (Der Trajektdampfer) hat des ſtarken Eisganges wegen 
ſeine Fahrten heute eingeſtellt. 

— (Pendelzüge.) Während der Unterbrechung der Fahrten des 
Trajektdampfers werden von morgen ab zwiſchen Bahnhof Thorn und 
dem Stadtbahnhof wieder die ſogenannten Pendelzüge verkehren. 


— Schwurgericht). Als Vorſitzender wird während der letzten 
diesjährigen 5. Schwurgerichtsperiode 14155 Landgerichtsdirektor Splett 
fungiren. Zur Verhandlung kommen folgende Straffälle: Am 3. De⸗ 
zember: wider den Wirth Joſeph Rynkowski aus Gr. Lehwalde, Kreis 
Strasburg, wegen wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen; am 4. De⸗ 
zember: 1) wider den Ackerbürgerſohn Leo Lubinski aus Abbau Gorzno, 
Kreis Strasburg, wegen Verletzung der Einfuhrverbote und Verleitung 
zum wiſſentlichen Meineide, und die Dienſtmagd Martha Kolaszynska 
dortſelbſt, wegen wiſſentlichen Meineides, 2) gegen den Einwohner 
Mae Brzezynski aus Gronowo, Kreis Löbau, die Einwohnerfrau 

arianna Brzezynska geb. Dombrowska, den Bauerſohn Joſeph Dom⸗ 


ln 
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browski und den Bauerſohn Anton Dombrowski, ſämmtlich aus Gronowo, 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt; am 5. Dezember: 1) wider 
den Einwohnerſohn Johann Krawiecki aus Rommen, Kreis Löbau, 
wegen verſuchter Nothzucht, 2) wider den ehemaligen Landbrief⸗ 
träger, jetzt Arbeiter Johann Lehmann aus Kamin, Kreis Stras⸗ 
burg, wegen Verbrechen im Amte, und 3) wider den Kutſcher Guſtav 
Rulikowski aus Drzonowko bei Kulmſee wegen verſuchter Noth⸗ 
zucht; am 6. Dezember: wider den Arbeiter Jaksb Oſinski aus Oſtrowy 
Brinsk, Kreis Strasburg, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; am 7. 
Dezember: wider den Arbeiter Johann Majewski aus Morszyn bei 
Kulmſee wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. 

— (Strafkammer). Sitzung vom 13. November. Den Vorſitz führte 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche; als Vertreter der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft fungirte Herr Staatsanwalt Meyer. In der heutigen 
Sitzung wurden keine beſonders wichtigen Sachen verhandelt. Es ſtanden 
faſt ausſchließlich Berufungsſachen zur Verhandlung an, in denen in den 
meiſten Fällen die eingelegten Berufungen verworfen wurden. So ver⸗ 
warf die Strafkammer die Berufung des vorbeſtraften Beſitzers Julius 
Wiebe aus Mosgowic, welcher wegen Hehlerei zu 3 Wochen Gefäaͤngniß 
verurtheilt war. Ebenſo die Berufung des Schuhmachers Paul Radzi⸗ 
miuski aus Brieſen, der wegen Beleidigung in zwei Fällen zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt war. Desgleichen die Berufung des bereits vor⸗ 
beſtraften Hausbeſitzers Paul Kowalski aus Briefen, welcher wegen Be- 
leidigung eines Beamten bei der Erfüllung ſeiner Pflicht zu 4 Wochen 
Gefängniß verurtheilt war. Der Gemeindevorſteher Wilhelm Fiſcher aus 
Thomasdorf hatte am 3. März d. Is. gegen etwa drei Frauen von dort 
bei der hieſigen Königl. Staatsanwaltſchaft einen Strafantrag wegen Be⸗ 
leidigung 2 11 Bei der in Neumark d gerichtlichen Ver⸗ 
handlung nahm er ſeinen Strafantrag zurück. Das Königl. Amtsgericht 
zu Neumark verurtheilte ihn in Folge deſſen zur Zahlung der Koſten 
des Verfahrens. Die von Fiſcher gegen dieſes Urtheil eingelegte Be: 
rufung wurde verworfen. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 
2,00 —2,50 Mk. per Ctr., Mohrrüben 4 Pf. pro Pfund, Savoyen⸗ 
kohl 10 Pf. pro Kopf, Don 1,60—2,80 Mk. pro Schock, Zwiebeln 
25 Pf. pro 3 Pfd., Birnen, Aepfel 10—25 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 bis 
1,20 Mk. pro Pfd., Eier 70 Pf. pro Mandel, Hühner 0,60—2,40 
Mk. pro Paar, Gänſe geſchlachtet 3,00 —5,50 Mk. pro Stück, lebend 
4—.9 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00 —3,00 Mk. pro Paar, geſchlachtet 
1,75—4,00 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar. Fiſche 

ro Pfd.: Weißfiſche 15—30 Pf., Barſche 30—50 Pf., Hechte 50 
f., Zander 90 Pf., Schleie 50 Pf., Breſſen 50 Pf., Quappen 40 Pf. 

— (Viehmarkt.) Zu dem geſtrigen Viehmarkt waren 22 Schweine, 
darunter 8 Bakonier, aufgetrieben. Man zahlte folgende Preiſe: für 
fette Landſchweine 30—34 Mk., für Bakonier 45 Ml. pro 50 Klg. 
Lebendgewicht. 

— (Ueberfahren.) Auf der Station Terespol wurde am Sonn⸗ 
tag Vormittag der Weichenſteller Fröhlich von dem Gemiſchten Zuge 
Nr. 381 überfahren; die Räder gingen ihm über das rechte Bein, das 
vom Körper getrennt wurde. Der Verunglückte ſtand im 28. Lebens⸗ 
jahre und war verheirathet. 

— (Diebftahl.) Geſtern wurde ein Arbeiter von einer Patrouille 
der Hauptwache verhaftet; derſelbe hatte vom Bauplatz des Jacobs⸗ 
Forts eine der Fortifikation gehörige kieferne Bohle geſtohlen. 

8 185 (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 9 Perſonen, darunter 2 
ettler. 

— (Die Spritzenmannſchaften), welche bei der letzten Spritzen⸗ 
probe thätig geweſen ſind, werden aufgefordert, ſich morgen Abend zum 
Empfang der Spritzengebühren im Polizei⸗Kommiſſariat einzufinden. 

— (Gefunden) iſt ein Schiffchen von einer Nähmaſchine in der 
Schuhmacherſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 


für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn, 
Zelegrapbifcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
13. Nov. 12. Nov. 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten er P 1209-70] 211— 
Warſchau 8 Tagge une 1 1209. 1210-50 
0 105 5 % Anleihe von 187777 102—10 | 101-90 
Polniſche Pfandbriefe 5% i.. 61-60 61—90 
olniſche Liquidationspfandbriefe 55 55—90 
Bejtpreußische Pfandbriefe 3½ % . . 1101—10 101-20 
a pie fandbriefe 3½ % . „ JI101—20 101-20 
eſterreichiſche Banknoten . 1167-25 167—70 
Weizen gelber: Novomber⸗Dezember . 1190751 192— 
April⸗q Ra. . . . . 1 208— 20950 
loko in Newyork . 2 „ 4 111— 113— 
Nane lolo eu . 157 188 
Nodember⸗ Dezember „33% 188 157 
e aut ee Hin 
April⸗Mai „ 161— 1161-75 
Rüböl: November⸗ Dezember 57—901 57-50 
April⸗Mui iu De 57—70 57-30 
Spiritus: April⸗Mai i e 
70er loko 4 % 8410 8440 
70er November⸗ Dezember [ 33—90 34—10 
70er April⸗Mai + 35-80 | 36— 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47. pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 13. November 1888. 
Wetter: Froſt. 


Weizen unverändert, bunt 125 Pfd. 169 M., hell 127/8 Pfd. 172/ 
M., hell 130 Pfd. 174 M., hell 132 Pfd. 176. Mark. 

Roggen feſt, trockene Waare gefragt, 118/119 Pfd. 140 M., 121 Pfd. 
144 M., 123/4 Pfd. 145 Mark. 

Gerſte 112—138 nach Qualität. 

Hafer 128-135 Mark. 


Berlin, 12. November. (Städtiſcher Central⸗Viehhof). Amtlicher 
Bericht der Direktion. um Verkauf ſtanden: 3601 Rinder, 9402 
Schweine, 1413 Kälber, 6870 Hammel. Der Rindermarkt wickelte ſich 
ruhig ab, wird aber nicht ganz geräumt. la brachte 50—54, 2a 4548, 
3a 37—42, da 30-35 M. pro 100 Pfd. Fleiſchtgewicht. Der Schweine⸗ 
markt verlief für inländiſche Waare zu gebeſſerten Preiſen ziemlich glatt 
und wurde geräumt. In Rummelsburg u. a. O. ſind 1 zlem⸗ 
lich erhebliche Export⸗Umſätze gemacht worden, da die Aufhebungen der 
Schweine ⸗Exportſperre für den Central⸗Viehhof noch nicht erfolgt war. 
la ca. 52, 2a 49—50, Za 45—48 Mark pro 100 Pfund mit 20% Tara; 
Bakonier (509 Stück) 47—49 M. pr. 100 Pfd. mit 45—50 Pfd. Tara 
pro Stück verkauft, hielten ſich bei langſamem Handel auf frühere Preiſe 
und hinterließen Ueberſtand. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam, 
nur beſte Waare verkaufte ſich einigermaßen leicht. 1a 4959 Pf., 
2 32— 47 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. Der Hammelmarkt zeigte ſich 
namentlich für gute Waare beſſer als vor acht Tagen. Schwere gute 
Hammel waren verhältnißmäßig nicht zu ſtark, feinſte Lämmer nur in 
verſchwindender Anzahl vertreten; letztere wurden daher hin und wie⸗ 
der wohl noch über Notiz bezahlt. Es bleiben nur etwa 250 Stück un⸗ 
verkauft, Ia 42—50, beſte Lämmer bis 55 Pfg.; 2a 28—38 pro Pfund 
Fleiſchgewicht. a f 


73 Meteorologifche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Datum St. tung und 
N 00. Stärke 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 14. November. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Feier des Thorner Guſtav⸗ Adolf ⸗Zweigvereins. 
EEE Herr Pfarrer Doliva aus Briefen, Bericht: Herr Pfarrer 
acobi. 


Nach Gottes unerforſchlichem 

Rathſchluſſe entſchlief ſanft heute 

früh 1 Uhr nach zweitägigem 

ſchweren Leiden unſere liebe 

Tochter und Schweſter 

Cäcilie Ohl 

im 17. Lebensjahre. 5 
Dieſes zeigen, um ſtille Theil⸗ 

nahme bittend, tiefbetrübt an 

die trauernden Hinterbliebenen. 

Goſtkowo den 12. November 1888. 


Polizei⸗ Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Oktober er. ſind: 
31 Diebſtähle, 
1 Unterſchlagung, 
1 Be 
1 Betrug und 
2 Körperverletzungen 
zur Feſtſtellung, ferner: 
53 lüderliche Dirnen, 
8 Obdachloſe, 
20 Trunkene, 
3 Bettler 


36 Berjonen wegen Straßenſkandal und 


chlägerei 
zur Arretirung gekommen. 

1052 Perſonen ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 1 9 0 Ring ohne Stein, 

1 Revolver 

1 Dreimarkſtück, 

1 Pack goldbeſponnene Schnüre, 

1 Paar dunkle Hoſen, 

1 Zehn⸗ und 2 Zweipfennig⸗Stücke im 
Poſt⸗Briefkaſten, 

1 altes Beutel⸗Portemonnaie mit 1,35 M. 
und Schlüſſeln, 

1 Packet mit Kleidungsſtücken u. Papieren 
auf den Namen „Franz Matuszak“, 

verſchiedene Schlüſſel, 

1 Portemonnaie mit 1 Pfandſchein, 

1 ne mit 5 Pf., 

1 Portemonnaie mit 85 Pf., 

1 Peitſche, 

1 Paar Damen⸗Gamaſchen und 4 Paar 

andſchuhe, 

1 Taſchentuch mit Kinderſtiefeln und 
1 Leiſten, 

1 kleiner goldener Ohrring, 

1 Kriegs⸗Benkmünze 1870/71, 

2 verſchiedene Handſchuhe, 

1 Kinderſchuh, 

1 ſchwarze Broſche, 

1 Führungs⸗Atteſt für Grenadier Stanis⸗ 
laus Rygielski. 

Zugelaufen: 

1 gelbes Huhn. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizei-Behörde zu 
wenden. 

Thorn den 9. November 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Vom 14. d. M. ab werden während der 
Unterbrechung des Weichſeltrajekts zwiſchen 
den Bahnhöfen Thorn und Thorn - Stadt 
wieder täglich Perſonenzüge nach folgendem 
Fahrplan verkehren: 

Thorn, Hauptbahnhof: 
Abf. 12° Mtg. 1 Nm. 4 Nm. 
Thorn⸗Stadt: 
Ank. 12˙ Mtg. 177 Nm. 4 Nm. 
Abf. 124 „ 1% „ 426 
Thorn, Hauptbahnhof: 
Ank. 1259 Mtg. 19° Nm. 4? Nm. 
Thorn den 13. November 1888. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Pferde⸗Verkauf. 


Am Freitag den 16. d. Mts. Morgens 
9 Uhr wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne 1 ausrangirtes Dienſtpferd öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 12. November 1888. 


Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 


Brillen u. Pincenez 


empfiehlt billigſt 


Gustav Meyer. 
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Bekanntmachung. 


D 
1890 ſoll nach höherer Beſtimmung 


ie Klaſſenſteuer⸗ Veranlagung für das Jahr vom 1. April 1889 bis dahin 


am 15. November er. EE 


beginnen. 
wir hiermit bekannt, 


Unter . nahme auf das Geſetz vom 1. Mai 1851/25. Mai 1873 machen 
aß die Aufnahme des Perſonenſtandes der hieſigen Civil⸗ und 


Militärbevölkerung behufs Einſchätzung zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſifizirten Einkommenſteuer 


in den darauf 


folgenden Tagen ſtattzufinden hat. 


Die Aufnahme erfolgt von Haus zu 


Haus und von Haushaltung zu Haushaltung vermittelſt namentlicher Aufzeichnung des 
geſammten Perſonenſtandes einſchließlich der nur zeitweiſe von hier Abweſenden. 
Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind allein: 
J. Die auf der Durchreiſe befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden Beſuch 
ier anweſenden Civilperſonen. 


2. 


ie in der Verflegung der Truppentheile befindlichen Perſonen des Unter⸗ 


offizier⸗ und Gemeinen⸗Standes, wenn dieſelben keiner eigenen Haushaltung 


vorſtehen bezw. angehören. 


Die zur Perſonenſtands⸗Aufnahme erforderlichen 


Formulare werden den Haus⸗ 


beſitzern reſp. deren Stellvertretern in nächſter Zeit zugetheilt werden. Dieſe haben nach 


erfolgter eigener Eintragung die 
zelne ſelbſtſtändige Perſonen zur 


. 1 an die Haushaltungsvorſtände und an ein⸗ 
lusfüllung zu übergeben, demnächſt die Formulare zu 


ſammeln und alsdann nach Ausſtellung einer Beſcheinigung 
„daß außer den aufgeführten Haushaltungen reſp. einzelnen ſelbſtſtändigen 
Perſonen in den betreffenden Häuſern keine weiteren Perſonen vor⸗ 


handen ſind“, 


bis ſpäteſtens den 19. November cr. zurückzureichen. 
Indem wir die Hausbeſitzer, deren Stellvertreter, die Haushaltungsvorſtände und 
einzeln daſtehende ie Perſonen zur vollftändigen und richtigen Angabe des 


Perſonenſtandes 5 auf 


ordern, machen wir gleichzeitig auf die Strafbeſtimmungen 


des § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 aufmerkſam, welche wie folgt lauten: 
a. Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellvertreter 
haftet der Behörde, welche das Verzeichniß der ſteuerpflichtigen Haushal⸗ 
tungen und Einzelnſteuernden aufnimmt, für die richtige Angabe derſelben; 


b. 


Jedes Familienhaupt iſt für die richtige Angabe ſeiner Angehörigen und 


aller zu ſeinem Hausſtande gehörenden ſteuerpflichtigen Perſonen verant⸗ 


wortlich; 


0. a bei der Aufnahme des Verzeichniſſes oder auf ſonſtige desfallſige 
nfrage der Steuerbehörde im Laufe des Jahres unterlaſſene Angabe einer 
ſteuerpflichtigen Perſon ſoll, außer der Nachzahlung der rückſtändigen Steuer 
mit einer Geldbuße bis zum vierfachen Jahresbetrage derſelben belegt 


werden; 


Die Unterſuchung gegen diejenigen, welche ſich einer Uebertretung dieſer 


Beſtimmungen ſchuldig machen, gebührt dem Gericht, inſofern der Steuer⸗ 
pflichtige nicht binnen einer von der Behörde zu beſtimmenden Friſt die 
Zahlung der verkürzten Steuer, des von derſelben feſtgeſetzten Straf⸗ 
betrages, ſowie der durch das Verfahren gegen ihn entſtandenen Koſten, 


freiwillig leiſtet. 


Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einſchließlich den 19. November cr. 
in unſerer Steuer⸗Receptur eingeliefert ſein, ſo würden wir uns genöthigt ſehen, die 
Aufnahme der Perſonenſtands⸗Nachweiſungen durch beſondere Beamte auf Koſten der 


8 bewirken zu laſſen. 
horn den 10. November 1888. 


— 


Einem 


Der Magiſtrat. 


Vorläufige Anzeige! 


ochzuverehrenden Publikum der Stadt Thorn und Umgegend 


zur gefälligen Mittheilung, daß Ende dieſer Woche das weltberühmte 


Continental Ventriloque⸗ 
Theater 


(Direktion: Chevalier Prof. Otto Nürnberg) 


eintrifft und einige 


geben wird. 


A Elite-Soireen. SBE 


Alles Nähere weitere Annoncen und Zettel. 


u 


JOHANN HOFF’s Malz⸗Kräuter⸗Seife zur Verſchönerung des 
Teints und Stärkung der Muskeln. 


Anerkannt wirkſamſtes Präparat zur Stärkung der 


Muskeln und Conſervirung der Haut. 
Ich habe die Johann Hoff'ſche Malzkräuter⸗Toiletten⸗Seife angewendet und 


ſtets ſehr gute Erfolge erzielt. 


Dieſelbe hat in ausgezeichneter Weiſe die Fehler 


der Haut (Miteſſer) korrigirt und einen feinen Teint erzeugt. 


ſpröde Haut wieder glatt. 


Malzpräparate gefunden 


An Herrn Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, 
in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
Preiſe ab Berlin: 1 Stück Malz⸗Kräuter⸗Seife à 50 Pf., à 75 Pf. à 1 
bei Entnahme von 6 Stück Rabatt. — Malz⸗Pomade à 1½ und à 1 Mk. 
3 Mk. keine Verſendung. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei Ie. Werner. 


JOHANN Hoff's Malzpomade befördert den Haarwuchs und 
reinigt die Kopfhaut. 


Mühlengrundſtück Brandmühle 
ſoll im Ganzen oder in einzelnen Par⸗ 
3 K Hierzu haben wir 
in Brandmühle einen Bietungstermin auf 
Mittwoch den 14. Nobbr, Nachm. 2 Uhr 


as 
zellen verkauft werden. 


anberaumt, wozu wir Kaufluſtige einladen. 
Prowe & Co. 


Sardinen in Oel, 
Oſtſee⸗Fett⸗Heringe, 
Oſtſee⸗Brat⸗Heringe, 
engliſche Schotten, 
Ihlen-Heringe, 

friſch ger. Fettheringe 


empfiehlt er 4 
F. Raciniewski-Thorn. 


Familien „Nachrichten, 


als: Fi 
| Verlobungs- u. Vermählungs-, u 
Geburts- u. Todes-Anzeigen jr N 
Eifertigt sauber und schnell 1 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Trikotagen "BE 


Dr. Weinſchenk, 


Königlicher Oberroßarzt des Invalidenhauſes in Stolp i./Pr. 


Die Johann Hoff'ſche Malzkräuter⸗Toiletten⸗Seife ift eines der beſten Fabrikate 
der Neuzeit; ſie wirkt auf ſchwache Muskeln ungemein kräftigend ein. 
Zeit angewandt, entfernt dieſelbe Flechten, Sommerſproſſen, Hautpickeln und macht 


Dr. Stark, Königlicher Stabsarzt in Loslau i. Schl. 


Seine Königliche Hoheit der Landgraf Alexis von Heſſen⸗Philippsthal bei! 
Ertheilung des Hoflieferantenwappens: 


Längere 


„In Anſehung des Beifalls, den Ihre 


Mk., 
Unter 


für Herren, Damen und Kinder, 


neſtrickte Welten 


für Herren und Damen, 


gestrickte Unterröcke 


in Vigogne und Wolle, 
empfehle in rellen Qualitäten und großer 


Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf., 


Neust. Markt. 
Eine Parthie weiße Gardinen verkaufe 
räumungshalber ſehr billig. 
= 7 Reparaturen an 
Nähmaschinen. nam 
aller Gattungen werden. mit einjähriger 
Garantie billigſt ausgeführt. 
F. Schwehs, Bäckerſtr. 166. 
Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


Vorzügliche Glauzſtärke, 
Beſt. Seifenwaſchpulver 


für Gardinen u. feine Wäſche, 
in Packeten, empfiehlt 


F. Raciniewski-Thorn. 


C. Koch & Co. 


SO,, Berlin, Elisabethufer 42, 
empfehlen Pferde⸗„Vieh⸗, Hundeſcheeren, 
thierärztliche, landwirthſchaftl. Inſtrumente, 
ſowie ihre g 

Dampfschleiferei 
für ſämmtliche Scheeren und Inſtrumente. 
Illustr. Preislisten franko und gratis. 


ET Neinichmedende BE 


Kaffee's, 


in allen Sorten, billigſt bei 


F. Raciniewski-Thorn. 
Cold-Cream-Seife 


von Carl lohn & Co., Berlin N und Cöln a. Rh. 
iſt unübertroffen gegen rauhe und ſpröde 
Haut und namentlich Damen zur Erhaltung 
eines ſchönen Teints zu empfehlen, à Packet 
(3 Stück) 50 Pf. 

J. M. Wendisch Nachf. 


Täglich friſch gebrannten 


a Kaffee, 
in feinſten Miſchungen, empfiehlt 


Leopold Hey, Kulmerſtr. 340/41. 


Barometer und 
Thermometer 


in großer Auswahl, empfiehlt billigſt 
Gustav Meyer. 


Vorzügliche EU 
ASfrchar ken 


F. Raciniewski-Thorn. 
Gohl, 


Nan! 
R 0 U E u. Schuhmacherſtraße. 
D Deſikatſe ag 


Braunſchw. Ceruelatwurſt 


empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtraße 340/41. 


Sopha's 


in verſchiedenen Fagons 
und verkauft zu billigen 


hat vorräthig 
reiſen x 
P. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


Sehr ſchönen 


Reis, 


a Pfund 15 Pf, bei 1 
F. Raciniewski-Thorn. 


heile ich gründl. 

Linderung auch 

2 8 ma bel hohem Alter 
des Patienten. 

Beschreibung des Leidens und Angabe, ob 

Füsse kalt, an P. Weidhnas, Dresden, 


Reissigerstrasse 42, I., gegenüber dem 
Kgl. Polizeibureau. 


Primu Magenfett 
1 Maſchinenül 
illigſt bei 


F. Raciniewski-Thorn. 
5 fette Schweine 


zu verkaufen in Koukelmühle. 
Mielke. 
Dominium Wichorſee 
verkauft mehrere hundert Meter 


A Feloſteine 
Anke 24 die er re 
Ziegel 2. und 3. Kl. ER. 
Tüchtige 
Schmiede und 
Atellmacher 


(Feuerarbeiter und Kaſtenmacher) ſowie 
Lackirer finden dauernde Beſchäftigung bei 
Wagenbauer Alb. Gründer 

in Thorn. 


2 Tischlergesellen 


können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Zimmerleute 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 
C. Roggatz, Zimmermſtr. 
1 gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet preis⸗ 
werth zu vermiethen Ecke Coppernikus⸗ 
und Bäckerſtraße 244 J. 
Ein möbl. Zim. part. ſogl. zu vermiethen. 
Strobandſtr. 74. 
2 gut möblirte Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß. Neuſtadt 138/139 2 Tr. 
1 möbl. Zimmer nebst Fab. u. Bürſchen⸗ 
gelaß part. z. verm. Kulmerstr. 319, 
1 möbl. Zimmer mit od. ohne Beköſtigung 
1 zu verm. Neuſtadt 239, 1 Tr. n. v. 
1 möbl. Zim zu verm. Gerechteſtr. 118 II. 
1 möbl. Z. v. fof. zu verm. Gerſtenſtr. 98. 
Möbl. Zim n. Rab. ſof. 3. verm. Baderſtr. 71. 
Ein möbl, Zimmer Tüchmacherſtraße 174. 
Möbl. Zim. n. K. u. B. z. v. Bankſtr. 469. 


Wicken 
ffelnn 
20 i 

Kalbfleiſch Be 


Die zum Concert 


Friede-Scharwenk2 


90 5 Billets bitte ich höflichſt a 
U laſſen. 8 
e ener ang 
Thorner Guſtab⸗Adolf 


Zweigverein. 


Mittwoch den 14. Nove 
Nachm. 5 Uhr geliſe Zeh, 


mber 


7 


findet in der neuſtädtiſchen evan 


Kirche eine 7 
Feier 


ſtatt, bei welcher Herr Pfarrer Do 
Briefen die bet Herr Pfarre 
den Bericht hält. Jeder Freund 
eins iſt hiezu eingeladen. 

Der Vorſtand. 


aß 
1 no 


1.2 8 
Handwerker⸗Verein, 5 


Donnerſtag den 15. No ven 
8 Ühr Abends: 


Vortrag über Pine x 
1 . 


von Herrn Lehrer Appel. 
Der Vorſtand __ 


Thorner Fechtverein 
Gemüthliches Zuſammenſell 
Jeden Mittwoch, wie bekam 
Bei Nicolai, vorm. Hildeb a 


Radfahrer⸗Verein , 
Jeden Donnerſtag Saalfahren 
Wiener Café. 
Die Mitglieder werden um re 
reiches Erſcheinen gebeten. - 11 
Techniker⸗Verein Then 
Verſammlung Donnerſtag d. 13. aus- 
Abends 8½ Uhr im Schützen hal F 7 
Vortrag: Ingenieur Schilling 
Waſſerverſorgung der Städte. u dell 
Anfang des Vortrages 9 Uhr. 3 \ 
ſelben haben Gäſte Zutritt. . 
Morgen Mittivoch Wr 
Murft - Picknic 
im Schwarzen Adler zu Mocker u 
ergebenſt einladet F. 135 16. 
Donnerſtag den 15. d. M 
Abends 6 Uhr 
Grosses BE 


. 
Wurſteſſen. 
Vormittags 10 Uhr 1 0. 
Wellfleiſch . I 
Es ladet ergebenſt ein 7 
Kissnef:_ 
Rechnungsformulark 


für die m 
Kgl. Garniſonverwallilh 
vorſchriftsmäßig gedruckt, ſind ackerel. 
C. Dombrowski, Buchd rug! 
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Thorner Marktpreilt Sy 
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Hafer 
Lupinen 
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i cken 
Stroh (Richt⸗ 
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rbſen r 
Speiſebohnen weiße 
Kartoffeln 2115 


Mohrrüben 3 
Rindfleiſch v. d. Keule 
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Schweinefleiſchh . 
Geräucherter Speck. 
Hammelfleiſch 
ßbutter 
Eier 

Karpfen 
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Pine??? 


Täglicher Kalender: 


iD: 
[=}) z 7 
1888. 8 2 4 51 
5 8 8 
8 S a 0 
TR Er ni gen yon) 15 j 
November. A 22 2 24 
25 26 9 
Dezember es 6 110 
9.10 13 11 a 
1617 902% 
23 24 7 
1886. ul 
9. 441 
75 En 363 19 
Januar ln 8 9 10 1 


